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Die Teilnehmer der Highland-Games in Güntersleben – wie hier Mitglieder der Schaukampftruppe „Die Frankonier“ – maßen sich in Disziplinen wie dem
Steinweitwurf. FOTOS: CHRISTIAN KELLE

Archaischer Sport im Rock statt nackt
Tag der offenen Tür: Erstmals Highland-Games bei den Naturisten in Güntersleben
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Von unserem Mitarbeiter
CHRISTIAN KELLE

...................................................................................

GÜNTERSLEBEN Die Gäste wie auch
die Teilnehmer bei den ersten High-
land Games in Güntersleben kamen
– geht man alleine nach den Num-
mernschildern der zahlreichen
Autos, die vor und am Gelände des
ausrichtenden Naturistenbundes
parkten – tatsächlich aus ganz Main-
franken.

Sicher, die Location für diesen
„Spaßwettbewerb“ zu nennenden
und archaisch anmutenden Mann-
schaftswettkampf mag ungewöhn-
lich erscheinen. Denn auf dem be-
wusst abseits zwischenGüntersleben
und Thüngersheim liegenden Ge-
lände, auf dem sich sonst eher nicht
bekleidete Anhänger der Freikörper-
kultur aufhalten, dominierten am
Sonntag mit schottischen Kilts be-
kleidete Männer aller Altersklassen.
Die Highland-Games fanden im
Rahmen des Tages der offenen Tür
bei den Naturisten statt.

........................

„Man muss sich etwas
Vernünftiges für einen
Tag der offenen Tür
einfallen lassen.“

Sylvia Büchold
Naturistenbund

........................

Die Männer maßen sich in Diszi-
plinen wie dem Timberwalk, bei
dem an zwei 15 Kilo schweren Stäm-
men jeweils ein Griff befestigt ist.
Mit beiden Stämmen läuft jedes
Teammitglied eine Minute lang um
den mit Hölzern markierten Rund-
kurs. Steine – und zwar keine klei-
nen – wurden benötigt für denWeit-
wurf, und selbst Stroh fand beim
Strohsackhochwurf Verwendung.

Die verschiedenen Mannschaften
demonstrierten Kraft und Ausdauer,
dennoch merkte man allen an, wie
viel Spaß ihnen die Sache machte.
Und auch den vielen Zuschauern,
die sich am Wettkampfplatz bei Ge-

grilltem, Kaffee, Kuchen und dem
einen oder anderen Bierchen ge-
spannt amüsierten. Ganz originalge-
treu untermalt wurden die Spiele
von einem Dudelsacktrio, auch diese
stilgerecht in schottischen Kilts ge-
kleidet.

Wer statt kräftezehrendem Sport
lieber entspannen wollte, fand dazu
die Gelegenheit im vereinseigenen
solarbeheizten Schwimmbad, wel-
ches auch ausgiebigst genutzt wurde.
Für Kleinkinder stand ein Planschbe-
cken zur Verfügung, dazu gab es ein

abwechslungsreiches Kinderpro-
gramm. Sylvia Büchold, die Verant-
wortliche beim Naturistenbund,
zeigte sich sehr zufrieden über den
Besucherzuspruch. „Man muss sich
etwas Vernünftiges für einen Tag der
offenen Tür einfallen lassen, das wis-

sen dann die Gäste auch zu schät-
zen,“ so Büchold, die mit ihrem
Team die vielen Zuschauer versorgte.

Vom Erfolg her gesehen könnte es
also durchaus sein, dass dies nicht
die letzten Highland-Games in Gün-
tersleben waren.

Investor für umstrittenenWindpark gefunden
Bürgerwindpark Genossenschaft in Gramschatz will Projekt weiterbetreiben – Binsbacher protestieren
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RIMPAR/GRAMSCHATZ Es kommt
wieder Bewegung in den auf derMei-
lenhöhe zwischen Gramschatz und
Binsbach geplanten Windpark. Bei
einer Versammlung der Bürgerwind-
park Genossenschaft in Gramschatz
stimmten die Genossen, darunter
auch einige Mitglieder des Rimparer
Marktgemeinderats, einstimmig da-
für, das Projekt weiterzubetreiben.

Bereits im März hat sich jedoch
eine Bürgerinitiative aus Binsbach in
einem Schreiben an die Gemeinde
deutlich gegen die geplanten drei
Windkraftanlagen ausgesprochen.

Offensichtlich hat sich jedoch
nun ein Investor für das nicht ganz
unproblematische Projekt gefunden:
„Die Genossen gehen dennoch von
insgesamt guten Erfolgsaussichten

aus“, fasste der Rimparer Bürger-
meister Burkard Losert, der ebenfalls
an der Versammlung teilnahm, die
Stimmung zusammen.

Von dem Investor sei zudem ange-
strebt, noch dieses Jahr die mit einer
Nabenhöhe von 200 Metern geplan-
ten Räder auf den Weg zu bringen,
also noch bevor die von der Bundes-
politik beschlossene Umstellung auf
ein Ausschreibungsmodell in Kraft
tritt.

Nur 1700 Meter Abstand
Wenig von diesem Vorhaben an-

getan sind die Windkraftgegner aus
Binsbach. Gegenüber der Marktge-
meinde Rimpar kritisieren sie, dass
der Stadtrat Arnstein die Zustim-
mung zur 10H-Regelung keineswegs
„willkürlich“ verweigert habe. Viel-
mehr sei dies das Ergebnis eines Bür-
gerbegehrens in dem nur etwa 1700

Meter entfernten Arnsteiner Ortsteil
gewesen. ImMärz 2013 hatten sich –
noch vor der Neuregelung der Ab-
stände durch den Freistaat – 90 Pro-
zent der Binsbacher Bürger für eine
Erhöhung ausgesprochen.

„Da diese Umstände dem Markt-
gemeinderat bei der Abstimmung
bewusst waren, müssen wir leider
festhalten, dass die Interessen der
Binsbacher Gemeinde schlicht igno-
riert wurden“, heißt es in dem
Schreiben.

Und weiter: „Wenn die Stimme
des einfachen Bürgers nichts mehr
Wert ist, dann hat diesmit einem auf
Anstand und gesundem Menschen-
verstand basiertem Demokratiever-
ständnis wenig zu tun.“ Auch in Rie-
den und Hausen hatte es eine Unter-
schriftensammlung mit rund 900
Unterzeichnern gegen die Windrä-
der gegeben.

Zudem bezweifeln sie, dass der Be-
schluss vom 17. September 2015
über die Aufstellung eines vorhaben-
bezogenen Bebauungsplans recht-
mäßig zustande gekommen ist: Da
damals auch Mitglieder der Bürger-
windpark Genossenschaft abge-
stimmt hätten, liege eine „persönli-
che Beteiligung“ nach Art. 49 der
Gemeindeordnung vor. „Wir gehen
davon aus, dass diese Ratsmitglieder
weder bei der Abstimmung noch bei
vorangehenden Besprechungen hät-
ten teilnehmen dürfen.“

Mehrheit in Rimpar dafür
Der Rimparer Gemeinderat da-

gegen steht hinter dem Projekt, zu-
mindest die Mehrheit: Gleich vier
Ratsmitglieder der CSU und eines
aus den Reihen der SPD verweigerten
ihre Zustimmung zur Anpassung des
Bebauungsplans.

„Wenn es um Naturschutz geht,
gibt es Schutz bis zum Maximum,
wenn es dagegen um Menschen
geht, gelten plötzlich andere Maß-
stäbe“, wunderte sich Thomas Wet-
zel. Auch hätten einige Bewohner
am Ortsrand Bedenken wegen eines
möglichen Infraschall-Effekts, be-
richtete er. Bernhard Weidner (CSU)
kritisierte, dass eines der Räder mit
einemAbstand von nur 1250Metern
den empfohlenen Abstand deutlich
unterschreitet.

Völlig anders sieht dies Bettina
Bötsch (IGU-RL), Marktgemeinderä-
tin aus Gramschatz. Sie wohnt nur
etwa 1400 Meter von den geplanten
Rädern entfernt. Sie verweist darauf,
dass das Zwei-Grad-Ziel, das nötig
sei, um den Klimawandel in den
Griff zu bekommen, nur mit erneu-
erbaren Energien zu verwirklichen
ist.

Beim Sommerkonzert des Musikver-
eins überzeugten Instrumentalisten
und Sängerinnen. FOTO: GÜRZ

Ein Fest für Blasmusik-Fans
Musikverein Veitshöchheim brillierte mit neuem Programm

VEITSHÖCHHEIM (gz) Hellauf be-
geistert war die große Blasmusik-Fan-
gemeinde des Musikvereins Veits-
höchheim über die konzertante Blas-
musik, die traditionellen Märsche
und die zahlreichen Melodien aus
Film und Fernsehen, die Dirigent
Stefan Wagner und seine 30 Musi-
kanten über zwei Stunden lang im
Veitshöchheimer Haus der Begeg-
nung präsentierten.

In weiser Voraussicht hatten die
Musiker das im historischen Pfarrhof
in der Herrnstraße geplante Serena-
denkonzert kurzfristig verlegt. Und
kaum hatte das Orchester zur Eröff-
nung den Konzert-Marsch „Die Son-
ne geht auf“ angestimmt, öffnete der
Himmel, so gar nicht zum Liedtext
passend, seine Schleusen, und es
goss so richtig in Strömen.

Angesichts des Blutbades in Mün-
chen am Tag zuvor, folgten dieMusi-
ker gerne dem Wunsch des Haus-
herrn, Pfarrer Robert Borawski, und
spielten zum Gedenken einen Cho-

ral, während sich auch die Zuhörer
von den Sitzen erhoben.

Seit Mitte April hatte der Dirigent
mit seinen Musikern bei der wö-
chentlichen Probe und vielen Regis-
ter- und Zusatzproben ein völlig neu-
es Programm mit zwölf neuen, teils
sehr anspruchsvollen Stücken ein-
studiert.

Es waren viele bekannte Melo-
dien, die das Publikum zu Gehör be-
kam. „Stefan hat ein hervorragendes
Programm geschaffen und uns echt
gefordert“ sagte nicht ohne Stolz
Vereinsvorsitzender Johannes Röhm.
Die nicht enden wollenden Beifalls-
stürme der nicht ganz 200 Gäste am
Schluss bewiesen, dass die Stücke so
richtig nach ihrem Geschmack wa-
ren.

Eine der Zugaben war von Ernst
Mosch: „Bis bald auf Wiedersehen“.
Ein solches gibt es am Freitag, 29. Ju-
li, wenn um 17 Uhr der Musikverein
zur Eröffnung des Weinfestes im Ro-
kokogarten aufspielt.

Musste kurz nach der Pause abgebrochen werden: die Premiere des großen
Blasorchesters bei der Sommernachtsserenade in Hettstadt. FOTO: EHEHALT

Donner und Regen statt Musikgenuss
Premiere des großen Blasorchesters in Hettstadt wurde abgebrochen

HETTSTADT (ehe) Die Zahl 13 wer-
den die „Freunde der Musik Hett-
stadt“ mit hoherWahrscheinlichkeit
nicht zu ihrer Glückszahl küren. Zur
Sommernachtsserenade jedenfalls
brachte sie dem großen Blasorches-
ter bei dessen Premiere kein Glück.
Nur wenige Minuten nach der ver-
kürzten Pause musste die 13. Auflage
der Veranstaltung im Schulhof als
Teil der Kulturreihe „Sonntagsaus-
klang“ wegen eines Sommergewit-
ters abgebrochen werden.

Schmerzlichwar der Abbruch glei-
chermaßen für die 51 Musiker wie
auch für die knapp 300 Zuhörer.
Donnergrollen hatte das erzwunge-
ne Ende des Konzerts angekündigt.
Bedauerlich war es für alle.

Ein faszinierendes Programm hat-
te sich das neu gegründete Orchester
in den Proben mit Jürgen Reinhart
hart erarbeitet. Neben Originalkom-
positionen für Blasorchester standen
auch klassische Bearbeitungen oder
Arrangements aus dem Bereich der

Rock- und Pop-Musik auf dem Pro-
gramm. Bevor die Musiker ihre wert-
vollen Instrumente und das Publi-
kum sich in Sicherheit bringen
konnten, reichte es für Dirigent Jür-

gen Reinhart gerade noch für den
Hinweis auf mehrMusikgenuss beim
Film- & Musicalabend „Hollywood
meets Broadway“ am 22. Oktober in
der Herzog-Hedan-Halle.

Glückwunsch!

In vielen Vereinen aktiv:
Erna Apelt wurde 90
Fast ständig auf Trab mit einem aus-
gefüllten Terminkalender, sehr vital
und voller Tatendrang ist die Veits-
höchheimerin Erna Apelt, die am
Samstag ihren 90. Geburtstag in
Veitshöchheim im großem Kreis
feiern konnte. Die Seniorin ist näm-
lich schon seit über 50 Jahren in
vielen örtlichen Vereinen aktiv. So
sang auch der Gemischte Chor des
Männergesangvereins ein Ständ-
chen. Sie singt dort seit 55 Jahren
und führt die Kasse.
Die gebürtige Thüngersheimerin
hatte 1948 den
aus Schlesien
stammenden
Schreiner Willi
Apelt geheiratet.
1958 zogen sie
mit Tochter und
Sohn in die Gar-
tensiedlung in Veitshöchheim. Ihr
Mann starb im Jahr 2004.
Seit 1983 gehört die Jubilarin dem
Vorstand des Eigenheimerbundes
an, dessen zahlreiche Veranstaltun-
gen sie nach wie vor mitgestaltet.
„Man muss was für seine Gesund-
heit tun“ lautet die Devise der
90-Jährigen. Sie ist deshalb noch so
vital, weil sie seit über 50 Jahren
jede Woche bei der Turngemeinde
die Sportgymnastik und bei der
Wasserwacht die Wassergymnastik
besucht und auch im Tanzkreis der
Kuratie dabei ist. Und im Sommer
ist die Seniorin fast täglich im Geis-
bergbad anzutreffen, wo sie immer
500 Meter schwimmt.
Für Erna Apelt bedeuten diese Akti-
vitäten Verjüngungskuren für Herz,
Geist und Körper. Dazu gehört für
sie auch ein gutes Glas Rotwein.
Keine Frage, dass sie auch noch
ihren Haushalt selbstständig ver-
sorgt. Viel Spaß macht ihr nach wie
vor die Arbeit im Garten, wo sie Sa-
late und vor allemGrünkohl anbaut.
Auch auf sozialem Gebiet hatte sie
stets ein Herz für andere. So brachte
sie sich acht Jahre als Begleitperson
in den Behinderten-Fahrdienst ein,
besuchte regelmäßig Altenheime,
gründete mit anderen eine Kleider-
kammer für die Asylbewerber in der
Veitshöchheimer Straße, sammelte
für sie Kleider ein, verteilte sie und
organisierte Weihnachtsfeiern.
Selbstverständlich für sie ist, dass sie
auch wieder für das Weinfest im
Hofgarten in der nächsten Woche
für den Stand der TGV Kuchen
backt. TEXT UND FOTO: GZ

Waldkindergarten
trotz Bedenken
genehmigt

RIMPAR (ca) Der RimparerWaldkin-
dergarten kann im September star-
ten. Derzeit gibt es 13 Anmeldun-
gen. Als Betreuungsschlüssel ist ein
Betreuer für sechs Kinder vorgese-
hen. In seiner jüngsten Sitzung hat
der Marktgemeinderat mit einer
Gegenstimme grünes Licht gegeben.
Kritik und die Gegenstimme gab es
aus den Reihen der CSU-Fraktion:
Man sei davon ausgegangen, dass die
Einrichtung am Walderlebniszent-
rum entsteht. Der nun gewählte
Platz im Waldgebiet Kohlplatte an
der Kohlplattenhütte werde bejagt
und sei darum ungeeignet, hieß es.

Jürgen Reinhart
Hervorheben


